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«Auch wenn sich der Bezug zur
organisierten Religion gelockert
hat, das Bedürfnis nach
Religiosität und Spiritualität
bleibt.»

Liebe Leserin,
lieber Leser
Würden Sie sich als religiös oder spirituell bezeichnen? Wenn

ja, gehören sie zu einer stattlichen Gruppe von Menschen in
der Schweiz, für die Glaubensfragen oder spirituelle Themen
eine Bedeutung haben. Das zeigt eine vor knapp zwei Jahren

publizierte Erhebung des Bundesamtes für Statistik, dank der

erstmals umfassende Informationen zu religiösen und
spirituellen Praktiken und Glaubensformen in der Schweiz

vorliegen.

Sollten Sie katholisch sein und dazu nicht mehr ganz jung,
dann ist die Wahrscheinlichkeit relativ hoch, dass Sie einen

Bezug zu religiösen Fragen haben. So bezeichnen sich 52

Prozent der Katholikinnen und Katholiken sowie 60 Prozent der

Personen, die 75 Jahre oder älter sind, als «eher» oder «sicher»

religiös. Mit der religiösen Welt verbunden fühlen sich aber

nicht etwa nur ältere Menschen, unabhängig davon, zu welcher

Konfession sie gehören. Auch alle anderen Altersgruppen
von den 15- bis 74-Jährigen verzeichnen Anteile von 35 bis 50

Prozent. Selbst die wachsende Gruppe von konfessionslosen
Personen in der Schweiz steht der anderen Welt nicht völlig
indifferent gegenüber. Sie schätzen sich aber weniger als

religiös, sondern eher als spirituell ein (rund 30 Prozent).
Wenn sich also in den letzten Jahrzehnten auch die Bindungen

an die organisierte Religion gelockert haben, bedeutet
dies nicht, dass wir kein Bedürfnis mehr nach Religiosität
oder Spiritualität verspüren. Die Religiosität zeigt sich dabei

bei knapp der Hälfte der befragten Menschen im Glauben an
einen einzigen Gott. Rund ein Viertel glaubt an eine höhere

Macht, darunter besonders viele Protestantinnen und Protestanten

sowie konfessionslose Männer und Frauen. Rund die

Hälfte der Menschen glaubt «eher» oder «sicher» an ein Leben

nach dem Tod, die Frauen mehr als die Männer.
Über solche grundlegenden Glaubensüberzeugungen hinaus
haben in unserer modernen Gesellschaft religiöse und
spirituelle Praktiken unterschiedlichster Art Hochkonjunktur.

Ganz besonders bei Frauen. 27 Prozent der Frauen etwa üben
eine Bewegungs- oder Atmungstechnik wie Yoga, Tai-Chi
oder Qigong auf spirituelle Weise aus - und ein noch höherer
Anteil vertraut auf die heilende und glückbringende Wirkung
von Gegenständen, wie Steine, Kristalle, Talismane oder

Amulette. Während sich im Vergleich zu früheren Generationen

die Art und Weise, wie wir Religion ausleben, geändert
haben mag, die Funktion bleibt dennoch die gleiche: Religion
und Spiritualität sollen ganz besonders in schwierigen
Momenten des Lebens (56 Prozent) oder bei einer Krankheit
(47 Prozent) trösten.
Mit den Beiträgen in diesem Heft versuchen wir, solche statistisch

erhobenen Befunde einzuordnen. Religionswissen-
schaftlerin Stéphanie Majerus von der Uni Fribourg erläutert
die Bedeutung von Religion und Spiritualität für die Gesellschaft

und die einzelnen Individuen (Seite 6). Der besondere

Wert des Religiösen für betagte und kranke Menschen stellt
die Einrichtungen in diesem Bereich vor eine Herausforderung
(Seite 10, Seite 16, Seite 20 und Seite 24). Unter einem gewissen

Rechtfertigungsdruck stehen demgegenüber explizit christlich

geführte Heime, die sich um Kinder und Jugendliche
sowie erwachsene Menschen in Krisensituationen kümmern
(Seite 30). •

Titelbild: Der Himmel ist in allen Kulturen Projektionsfläche für Religion
und Spiritualität.
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